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Erscheint an allen Werklagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich SO Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg, Mittwoch den 25. Juli 191'
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die seebsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg -, die Reklamezeile4» Psg.
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M Andauernder schwerer Artilleriekampf in Nan-
Me Franzosen bei Cerny abermals zurückgeschlagen.
^ ^ Mamlen Lslsront erbitterte Kample , in denen
Mcu siegreich sind. Wo die Russen angriffen . wurden
»echlagen. vom Seretb bis in die Waldkarvatben
vcidündeten Truvpen ans einer -kernt von 250 Jl'tlo*
Mmvartsbrängen . — Sie machten mehrere tausend

. und unübersehbare Beute . _

i

Der Zufammcrsbrucb.
Jje iruDoen *. jo meldete der russische Heeres » >
i'gcm 21. Juli , nachdem der voui Tage zuvor , dem !
iDurchbruchs , noch gelogen hatte , die durch unge » \

i £tui;peu gefährdete Lage fei durch daL Eingreifen -
MchlbcwuLten Truppenteils wiederhergestevt worden , j
»sich ohne im allgemeinen den Beweis der nötigen
laftial eit zu neben und stellenweise sogar den Be « >
«ihrer Anführer nicht gehor chend , weiter zurück,
«r -sbericht von , 22. Juli : . Trotz unserer er-
kbtn  Überlegenheit an Stteitkräften und tech-
Mtteln in allen AngriffIcibschiritreu dauert unser

ummierbrvchen fort . Unseren Truppen fehlt es
Mtztandhastigkeit . ' Und ein drahtloses Telegramm
Utees der 11. Armee an alle matzgebenden Instanzen
Mtionären Rußland enthält die Sätze : . Die
iLnwpenteile befinden sich im Zustand - eurer zu«
Iden Zersetzung . Von Subordination ist kerne
Webr. Zureden und Belehren werden durch
«eit, zuweilen sogar durch Erschießen der Zu-
, beantwortet . . . Wiederholt haben Truppen de'

Jjf Schüssen ihre Stellungen verlassen . Hnster der
Men sich kilometerweit Züge von Flüchtlingen mit
« Gewehr , gesund , ' risch, bar aller Scham und un
^völliger Sicherheit vor Strafe ." Was von jedem
gen oorauszujagen tvar , was man sich freilich nrcht

und so ungeheuerlich oorstellte : der Zusammen«
: ist da ! , . . . . . . .
ilich, darüber wollen wir uns klar sein : Auch diese
.id Hilfeschreie, so aufrichtig sie sind, sie werden
hne bestimmte Absicht ausgeltoßen . Srt sollen
Auf wen ? Auf den Feind ? Unmöglich . Aus
ündeten ? Die werden sie nur mit Wut und
erfüllen und in ihrer moralischen Wtderstanos»

.. . rächen, wie denn such ganz logischerweise dre
iSsjsche Zensur die Veröffentlichung dreier
Mrichte deL verbündeten Rußland sofort verboren
kWohin also wirken ? Unzweikelhast nach innen.

Ji erhofft von ihnen ein neues Arrfpertschen
lschen Energie . Mit Aussicht auf Erfolg ? Nun,

ist, wir wissen eS seit langem , ungweitelhast ern
rer und -Verführer von vielen Graden ; er kennt

messen, er weiß , was auf sie wirkt . Aber diese mrt
I Cchmähungen der leninistischen Gegner der Ofierr-
Mlich staffierten Notschreie , sie machen wahrhaftrg
[ tnetjr den Eindruck , als ob bie kühle Ubetfegung
-beherrschenden Kopfes sie geschaffen hat . Nein , sie

den verzweifelten Manövern eine»
‘rotten Spielers , der alles auf eine letzte Karte
Mt , und nun sieht, daß diese gegen ihn schlägt.
«d auf welche Karte hatte er gesetzt! Das revolu«
«Rußland, dar im Innern so ungeheure und so un-
kschwierige Aufgaben zu lösen halte , konnte den
kkn, dieWaffenruhe haben . Wenn Kerenski wirkuch
lendet war , die Revolution durch uns bedroht zu glauben
Aer friedliches Verhalten für Schwäche zu nehmen
emuß er belehrt sein. Mit Entsetzen belehrt sein. Aber

f so verblendet ? Er hat sich einfangen lassen von
! 'mverialistischen Nebel , den ihm die Buchanan und

vor Augen zauberten . Er wollte als Sieger m
einziehen, wollte seine Stellung , die russische Re-
auf Waffenerfolge gründen . Ein Napoleon m

Ate er werden . Und was ist er geworden ? Ein
seines Volkes!

- revolutionären Rußland war der richtige Weg
- und es hat seine Ohren und sein Herz oer-

hat zum Schwerte gegriffen , und mit dem
^ ist ihm die Antioort geworden . Unser

ist blank und scharf geblieben , seme
reichen noch gerade so weit , fallen noch gerade so

-wie je. Und dieses unser gutes Schwert , es chll
^Frieden schaffen. Was in der — seit der Er-
»Rumäniens durch die strategische Lage erzwungenen
'atelangen Defensiv - vielleicht niancher verlernt hat
-n — sieht er es nicht als greifbar klares Ziel jetz

^vor Augen ? Der Zusannnenbruch Rußlands aus
j"n, unserer U-Boote über jedes Erwarten erfolg«
Arbeiten auf der anderen Seite - kann sich jeman!

«ichte dieser beiden Tatsachen entziehen?

die meitteruden Soldaten mit Rtaschincngeivehren geschossen
hatten , als beendet gelten konnte , ist — wahrscheinlich
infolge der Nachrichten von der Front — aufs neue ent¬
flammt . Die anarchistischen Meuterer halten einzelne
Petersburger Stadtteile besetzt. Namentlich die großen
Quartiere auf dem rechten Newa -User sind in den Händen
der Aufständischen , die ununterbrochen aus der Provinz
heranrncken . Regierungstreue Regimenter halten durch
Artillerie - und Jnsanteriefeuer die Massen in Schach.
Uber Petersburg ist, wie über Minsk und Kronstadt das
S '.andrecht verfügt worden . Infolgedessen üben Kerenskis
Organe eine wahre Schreckensherrschaft . Alle Verdächtigen
werden verhaftet und den Militärgerichten überwiesen.

Rufruf an Heer und Volk.
Die Stunde der Gefahr hat geschlagen ! So begiiniO

ein Slufruf , den die einstweilige Regierung in höchster Not
an das Volk richtet , und in dem sie erklärt , daß die
Katastrophe in Ostgalizien durch verbrecherischen Leichtsinn
und blinden Fanatismus gewisser ansgehetzter Leute möglich
gewesen sei. Und dann weist das Dokunient aus die Not¬
wendigkeit hin , zunächst den äußeren Feind zu bekämpfen,
um dann alle Kräfte der Nation dem inneren Reformwerk
zu widmen . Was wird nicht alles versprochen : Eine neue
Konferenz des Vierverbandes , auf der er sich Rußlands
Forderung nach einem Frieden ohne Annexionen und Ent¬
schädigungen zu eigen machen soll, die Selbständigkeit der
Gemeinden . ?in freies Wahlrecht , Abschaffuiig aller Klaffen
und Ränge der Beamten , eine durchgreifende Agrar - und
Sozialreform . Beendigung der Lebensnuttelknappheit tisw.
Die Furcht vor der Katastrophe , die sie durch ihre wlilerl-
lose Ergebenheit für England heraufbeschwr . en hat , er¬
preßt der tatenarmen Regierung Versprechungen , die ue
weder halten kann, noch halten will.

Das letzte Mittel.
Während so das Land sich in wildem Aufruhr be¬

findet , während der Schrei nach Frieden hinter der Front
nur in Strömen von Mut erstickt werden kann , wiegt nck,
der ehrgeizige Kerenski noch immer in dem Traum , das
eben geschlagene Heer , das nur durch allerhand Lügen und
Vorspieoeiungen zur Offensive getrieben werden konnte
werde noch einmal stark zum Widerstande werden , um das
Schicksal in Ostgalizien zu meistern . Und um das Schtcksal
zu zwingen , greift er zu dem letzten Mittel : in Über ein-
sttmmung mit dem Hüchstkonimandierenden der II . Armee
l' Q» er befohlen , daß auf die Fliehenden geschossen
werden soll. Zugleich hat er im Arbeiter - und Soldate - rat
die Adsebnng Brussilows durchgesetzt, wahrichemilch mell
er die Fälle von Disziplinlosigkeit nicht im Kenne zu er¬
sticken vermochte.

Kerenski , dem man oor einigen Wochen als L,cfre .er
zujauchzte , wird io zum Henker Rußlands.

Partei , war der Schöpfer der geheinten Rrilitärorganisa-
tioncn, ' ans denen die Legionen heivorgingen . Da er bei
der Organisatton des Heeres auf eine führende Rolle ge¬
rechnet ' hatte , die ihm nicht übertragen wurde , trat er mit
seinen Parteigenossen zu dem gesaniten Staatsrat in schärfste
Opposition . Seine neuerlichen Wühlereien bezweckten in
Galizien unter seinem Kommando besondere polnische
Heeresformationen zu bilden.

fi -ankreick.
X Das Programm der neuen Caillanx -Pa - ter , das

der ehemalige Ministerpräsident Caillaux vor seinen An¬
hängern entrollte , brachte die Forderung nach dem Besitz
öpv ' Elsaß -Lothringen , zugleich aber auch ein Bekenntnis
zur Verständigung und zum Weltfrieden . Am Schluffe
seiner Rede , die als das politische Ideal der Zeit die
Demokratisierung aller Völker verherrlichte , warnte
Caillaux seine Zuhörer vor dem politischen Haß und de-
tonte , daß diesem Kriege unbedingt ein dauernder Friede
ohne verbitternde Gewaltsamkeiten folgen müsse . — Das
Verlangen nach Elsaß -Lothringen nennt Herr Caillaux mit
eckt französischer Phraseologie die Rückgängigmachung
einer gewaltsamen Annexion.

Hue In - und Husland.
Berlin , 24. Juli . Der Bundesrat L>at dem Entwürfe

einer Abändemng de: Verordnung über Ölfrüchte und
daraus gewonnene Produkte zugestimmt.

BreSlau , 24. Jull . Der Landtagsabgeordnete für Lüben-
Etogau Ouehl (kons.). der augenblicklich das Amt des Kreis¬
chefs in Wielun Mußlm '.d) versah, ist an Herziähmung
gestorben.

Basel , 24. Jult . Oberst Goethals . der Gouverneur der
Panamnkanal -Zone fit zurückgetreten.

Amsterdam , 24. Juli . Das englische Unterhaus hat mit
Mehrheit den Antrag , den Mindestlohn der landwirt-

kchEtlichen Arbeiter von 25- Schilling ans 80 Schilling zu er¬
höhen , abgelehnt.

Stockholm , 24. Juli . Der Sturz des Rubelkurses in
Cbina hält an . In der Nord -Mongolei beginnen die Dollar-
noien das russische Papiergeld zu verdrängen.

poiitifebe Rundfcbau.
Dcutrdica Reich.

+ Über ein Zwischenspiel beim Parlamentarier«
empfaua durch Generalfeldmarschall v. Hmdenburg und
dem Ersten Generalquartiermeisters v. Ludendurff cheitz da»
in Posen erscheinende Organ der volniichen ^ -rioqnungs»
partei „Gazeta Narodowa " interessante Einzelheiten zu de-
richten . Danach kam im Laufe der Unterhaltung zwischen
dem Generalfeldmarschall und dem Vizepräsidenten der
polnischen Reichstagsfraktion Justizrat Sende das Gespräch
auch auf die angebliche Zwangsarbeit denficqer mauern
und Bürger im besetzten Gebiet . Dave , erklärte oer Ge-
neralfeldmarschall . er habe den dringenden Wunsch , daß
sich die Lage der für die Deutschen arbeitenden Polen , wie
überhaupt der polnischen Bevölkerung , so günstig wie
möglich gestalte . J 'ede zwangsweise Heranziehimg der
Beoölkerrmg in Ober -Ost zur Ausführung staatlicher
Arbeiten würde strikte gegen seine — des Fe .dmarschaits
— Überzeugung sein.

dauernde Hnardrie in Petersburg.
: Aufruhr in Petersburg , der oor einigen Tagen,

regierunastreue Regimenter auf das ^ olr uno

Ö  ft erreich -̂ Cln garm
■ X Die Einigkeit zwischen Deutschland und Österreich-

Ungarn hinsichtlich der Friedensbedingungen und des
Entschlusses , den Verteidigungskrieg znm siegreichen Ende
zu führen , ist vollkommen . Diese Tatsache stellte unter
anhaltendem Beifall der Anwesenden Ministerpräsident
Graf Esterhazy im ungarischen Abgeordnetenhause fest.
Er verwies auf die Entschließung der Mehrhertspartelen
und auf die Kanzlerrede im Deutschen Reichstage und
betonte , daß die Feinde die Verantwortung für das
weitere Blutvergießen tragen . Auch der ehemalige wcimster-
präsident hob hervor , daß zwischen Wien , Budapest und
Berlin vollkommene Harmonie herrsche, sowohl bezüglich
der Aufrechterbaltung des Bündnisses als bezüglich der
Kriegsziele und der Friedensbedingungen.

Polen.
x Der frühere LegionSbrigadier Pilsndsky , der bei

Ausbruch des Krieges ' als Führer einer polnischen Legion
durch seinen kühnen Strejszng nach Kielce bekannt ge¬
worden ist, wurde in Warschau verhaftet . Der unmittel¬
bare Anlaß zu seiner Verhaftung war der Umstand , daß
er sich beim Überschreiten der Grenze des Königreichs
Polen eines Reiseausweises bediente , der sich als gefälscht
erwies Pilsiidsku . der Führer der polnischen sozialistischen

Grillt Saffcrmantt f.
Mannheim , 24. Juli . RcichStagS-

ab -wordrictcr Ernst Bnffermann ist im
Alter von 62 Jahre » » ach längerem
Leide» in Baden - Baden sanft ent»
schlafen.

Roch bevor die furchtbaren Geschehnisse des Welt-
kn eg es sich ihrem Ende mneigen , Ui ttmlt  Ernst
Bassermann ein Politiker von der Buhne te;
« »6«n8 in die Pforte der Ewigkeit , der m
b-nt neuen noch 1870 aufgebauten Deutschland etne
v -il-rauS  einflußreiche und weittragende Ausgabe getragen
Iial . In den letzten Jahren unbezweiselter erster Vertreter
der nationalliberalen Anschauungen und Führer der Parwi,
wies man ihm früher mehr seine Stellung auf dem
Fiüqel der Partei an , der die Lime emer
Mittelvartei weiter nach links ausdehnen , neuen
her getreuen Pflege staatlicher Gesinnung , die nach
Entwicklung drängenden Ideen der ^ Gegenwart
nicht im Hintergründe verschwinden lassen wollte . Persön¬
lich von einnehmender Erscheinung und verbindlichem
Wesen , Meister des Wortes und der politischen Gebärde,
trug Basscrmann oft germg das ganze Gewicht der
Sitnatimi . wenn er vom Rednerpult des Reichstages die
Richtlinien und Grundsätze verkündigte , die er und seme
Partei auf ihr Bam .er geschrieben hatten ^ Kem
Fanatiker , aber auch kein trockener Theorienbeter,
sondern ein Mann , dessen Wort Geltung gewann , wenn
um des Reiches Gedeihen und des Volkes Wohl unsten die
Geister im Hause am Berliner Königsplatz m Wallung
gerieten . Vor kurzem noch waren es zwei deutsche Abge¬
ordnete , an die sich Großadmiral o. Tirpitz wandte,, , als
er den Augenblick für gekommen hielt , beschwörend
vor dem Weiterschreiten auf dem nach seinem Emp-
finden falschen Weg zu wanien , den der
Reichstag beschritten . Diese zwei Männer waren B asser-
mann 'und der Zentrumsftübrer Spahn , ẑhnen traute
also die abweichende Meinung des ehemaligen Staats-
sekretärs dir Kraft zu, das Steuerruder im letzten Augen¬
blick hcrnmzuwecfen . Wirklich , wenn man sich vorstellt,
die noch vor der Entscheidung schwebende Wohl neuer Staats-
oder Reichsnfinister aus dem Kreise geschickter Parlamen¬
tarier solle Tatsache werden , so würde m gesunden
Tagen der Name Vaffermann von selbst auf der
Kandidatentasel erschienen sein. Das Schicksal hat eS
anders verhängt . Es legte seine Hand auf das Lager,
von dem der kranke Politiker schon )eit langer Zell den
Ereignissen nur noch folgen konnte und druckte seine
Angen für immer zu. Seine Partei betrauert den de-
währten und oielgewaichten Führer , das Parlament ver¬
liert ein hervorragendes und sympath -isches Pcilglled , das
Reich einen guten und verdienten Patrioten.

Ernst Baffermann wurde geboren am 26. Juli 1854 in
Waifaw in Baden , studierte die Rechte in Heidelberg , Leipzig,
Berlins Straßburg uji &Jnetburö , war 1878,79 Referendar m
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e .lafe« otlirineen uns Baven, 1880 vlechtSanwalt in Mann¬
heim und 1887 Stadtrat ebendaselbst. 1893 sandte ihn
zuerst der Wahlkreis Mannheim - Sckwetzingen- Weinheim
in den Reichstag, und zwar bis 1898. Dann vertrat
er Jena - Neustadt t a. d. Orla von 1898 bis 1903,
Frankfurt a. O. - Lebus von 1994 bis ,1906, von 1967 ab
Rothenburg-Hoyerswerda bis 1811 und von 1912 ab bis zu
seinem Ende Saarbrücken. Der Verstorbene war Vorsitzender
des Zentralvorstandes der Nationalliberalen Partei Deutsch¬
lands und der Nationalliberalen Reichstagssraktion. seit 1891
Mitglied der Rheinschiffahrtskommission, seit 1962 Mitglied
des Versichcrungsbeiratsfür Privatversicherung.

Deutfcbe Liege an der Oftfront.
Mitteilung des Wolffschen Teiegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 24. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

• Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die Artillerie¬
schlacht in Flandern tobt in noch nicht erreichter Stärke
Tag und Nacht weiter. Die Erkundungsoorstöbe gegen
unsere Front mehren sich. — Zwischen dem Kanal von
La Bassse und Lens hält das lebhafte Feuer an ; beider¬
seits von Hulluch blieben nächtliche Aufklärungsunternehmen
des Feindes ohne Erfolg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Chemiw-
oes-Dames griffen die Franzosen bei Cerny wieder die
kampfbewährte 13. Infanterie -Division an, die wie bisher
keinen Fußbreit der von ihr im Angriff gewonnenen
Stellungen verlor. Das aus Westfalen und Lippern be¬
stehende Infanterie - Regiment 65 hat in letzter Zeit
21 Angriffe der Franzosen zurückgeschlagen. — Auf dem
rechten Maas -Ufer drangen am 22. 7. Teile badischer
Regimenter in den stark verschanzten Caurieres -Wald ein,
fügten dem Feinde schwere Verluste zu und kehrten mit
zahlreichen Gefangenen zurück.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die gesamte Ostfront zwischen Ostsee und Schwarzem

Meer steht im Zeichen erbitterter Kämpfe und großer Erfolge
der deutschen und verbündeten Waffen.

Front des Genernlfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Bei der Heeresgruppe des Generals
der Infanterie v. Eichhorn griffen die Russen bei
Jacobstadt abends vergeblich an, nachdem am Morgen
ein Angriff in breiter Front durch unser Vernichtungs¬
feuer im Entstehen niedecgehalten worden war . —
Südwestlich von Dünaburg führten sie nach starker
Artilleriewirkung 6 Divisionen fünfmal, tiefgegliedert gegen
unsere Linien, die « oll behauptet wurden. Nach harten
Ücahkainpfen mußte der Gegner unter ungeheuren Verlusten
weichen. Auch bei Krewo stürmten die Russen vor-
Mlttags erneut in 5 Kilometer Breite an ; sie wurden
Mriickgeschlagen. Dorf Krewo ist wieder in unserer Hand.
«5*** S.̂ päoi hat der Feind südlich von Smorgon mit
8 Divisionen, deren Regimenter sämtlich durch Gefangene
und Tote in der Front sestgestellt werden konnten, an¬
gegriffen. Nur Trümmer sind zurückgekehrt.

Heeresgruppe des Generalobersten von Böbm-
r^rim strategische  Wirkung unserer Operation in
Ostgalizien wird immer gewaltiger ; auch vor der nördlichen
Karpathenfrvnt weicht der Russe! — Vom Sereth bis in
die Waldkarpathen sind wir in einer Breite von 250 Kilo¬
meter im Vorwärtsdrängen . — Unsere siegreichen Armee¬
korps haben den Sereth -Ubergang südlich von Tarnopol
erkämpft. — Bei Trembowla wurden verzweifelte Massen-
angrtffe der Russen zurückgeworfen. — Podhajce und die
Linie der Bystrzca Solotwinska sind überschritten.

Die Beule ist bisher nicht zu übersehen. — Mehrere
Divisionen melden je 3000 (gefangene ; zahlreiche schwere
Geschütze bis zu größten Kalibern , Eifcubahuzüge voller
Verpflegung und Schießbedarf , Panzer -Züge uud Kraft-
lvagen , Zelte , Baracken nud jeglichrS Kriegsgerät sind
erbeutet »nd legen Zci -guiS ab von dem übereilten Rückzug
des Feindes.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Der Nordflügel hat sich der südlich des Dnjestr begonnenen
Bewegung angeschloffen. — Längs der ganzen Front starke
Feuertätigkeit des Gegners . Beiderseits der Bistritz und
südlich des Toelgyes -Passes wurden russische Vorstöße ab¬
gewiesen. — Gesteigertem Feuer zwischen Trotus - und
Putna -Tal folgten in breiten Abschnitten Versuche der
Russen und Rumänen, zum Angriff vcrzubrechen. Fast
überall hielt unsere Abwehrwirkung den Feind in seinen
Gräben stieder; wo er herauskam, ist er zurückgeschlagen
worden. — Heute früh sind dort neue Kämpfe entbrannt.

Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von
Mackensen. Auch längs Putna und Sereth schwoll der
Feuerkampf zu erheblicher Stärke an. Mehrfach gingen
lüssisch-rnmänische Sturmtruppen zum Angriff vor ; sie
brachen schon in unserem Feuer zusammen.

Macedonische Front . Keine größeren Kampfhand¬
lungen.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorss.
*

Unsere ostafrikanischen Helden.
Des Reutersche Bureau verbreitet folgende Meldung:

Am 19. 7. wurde die feindliche Hauptstellung in der Nach¬
barschaft von Narongomba in Ostafrika angegriffen. Es
kam zu einem erbitterten Kampfe. Der Feind leistete sehr
hartnäckigen Widerstand, führte zahlreiche Gegenangriffe
aus und erlitt schwere Verluste. Auch unsere Verluste sind
beträchtlich. — Anscheinend haben also die Engländer er¬
neut eine Niederlage erlitten.

Vom Seekrieg.
Reue !l-Boots -Beute.

Amtlich wird gemeldet: In den nördlichen Sperr¬
gebieten wurden durch unsere U-Boote wiederum 8 Dampfer,
4 Segler versenkt; davon wurde ein Dampfer aus einem
stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen. Die Ladungen
der versenkten Schiffe bestanden, soweit sie festgestellt werden
kannten, aus Kohlen, Holz und Lebensmitteln.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Hoffnungen , nichts als Hoffnungen.

Die Pariser Presse zeigt sich in den letzten Tagen —
besonders seit Veröffentlichung der amtlichen deutschen
Ziffer über die Juni -Beute — durch den U-Bootkrieg
außerordentlich beunruhigt . Daran hat auch Lloyd Georges
neue Rede nichts geändert. So schreibt z. B. die „Libertö"
in einem Artikel, der diese Rede bespricht, die neuen
großen U-Boote, die Deutschland jetzt in Dienst zu stellen
beabsichtige, bedeuteten eine ernsthafte Gefahr für die
Entente , der Charakter des U-Boolkneges weide dadurch
vollkommen verändert . Man müsse hoffen, daß die Entente
Gegenmaßnahmen plane. Man hofft und hofft immer
wieder — vergeblich.

Schwedische Kriegsverluste.
Nach dem Fahrzeugregister des schwedischen Kommerz¬

kollegiums betragen die bisher unmitielbar durch Kriegs-
Verhältnisse hervorgerufenen Verluste der schwedischen
Handelsflotte ungefähr 136 Fahrzeuge mit 125 000 Br .-
Reg.-To ., davon 94 Dampfer mit ungefähr 110 000 und
42 Segelschiffe mit zusammen 16 600 Br .-Reg.-To. Die
Hanptürsache der Verluste waren Minen und Tauchboote.
— Die Verluste im Jahre .1914 betrugen 9 Dampfer,
1915 22, 1916 31 Dampfer und in der ersten Hälfte 1917
bereits 45. _

Hn der Cücftfront.
Der französische „Sieg " von Karlsruhe.

Bei jedem Heer besteht die Sitte , daß die Fahnen der
Regimenter mit Inschriften oder Bändern geschmückt
weiden, welche die Namen der siegreichen Schlachten als
d-r Ehrentage des Regiments tragen . Frankreich hat diese ;
feilte auch für die Fliegertruppe eingeführt. Die Fahne

sranzönicken Bombengeschwaders l weist nach einer

französischen Zeitungsnachricht neben ander-«
das Wort „Karlsruhe " auf.

Dieser Name weckt die Erinnerung an »hJ
dos an Schrecklichkeit und Ruchlosigkeit
dieses Krieges erreicht wi :d. Das
hat am 22. Juni 1916 auf die offene, friedlich? «
tärischeu Bedeutung baren Stadt Karlsruhe^ ^ I
uuteriivmmen, der in wenigen Mimiken AW
Menschen hinmordete und 123 verstümmelte 3
die meisten dieser unglücklichen Opfer waren rtfa
Franzosen bekannt geworden ist , nichtsahnend#
Diese Tat wird von den Angehörigen und zr»̂
dieses Geschwaders für würdig erachtet, auf £3
dem Simibilde der Soldatenehre , für alle
zu sein. Wahrhaftig , die Franzosen konnten' thl
saffung von ihrem Kampfe für Ehre, Kultur und
keit nicht besser veranschaulichen.

Frankreichs Soldaten wollen nach Stockh^
Aus der Geheimsitzung des Senats bericht,«

Blatter von einer Rede Clemenceaus, in
Man verbreitet Flugschriften mit d-" Forderuna §
und Soldatenräte wie in Rußland zu bilden di.
Front eine Rückwirkung haben. Man muß ' tu.“ : ®
land scharf Vorgehen. Die Fronturlauber rufe«.
Stockholm!" und wollen den Frieden . ySM

Die Ruffcn auf der flucht.
Der Durchbruch bei Zloczow.

Der Durchbruch, den die deutsche Heeresled,,
Gegenmaßnahme gegen die russische Offensive bei a
unternommen hat, ist nach und nach zu einer O«
großen Stiles geworden, die einen gewaltigen (jX
deutschen und österreichisch-ungarischen Waffen ‘
Der Gegner war zweifellos überrascht, und d-r *
lang vollkommen. Dieser Durchbruch war das
beispiel einer ins kleinste gehenden Einzeloorber
und die Durchführung klappte von Zeitabschm
Zeitalychnitt, wie sie in Aussicht genommen
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Wenn man die heiße Jahreszeit , die schwierigen
Verhältnisse und die Tatsache berücksichtigt, daß der1
einzelnen Angriffskolonnen einen sehr ernsten Widersta.- ,
so kann man den Leistungen der Truppen nur vollste, ti
haltlose Anerkennung zollen. Die russischen Berichte!
suchen den Eindruck zu erwecken, als ob die De "

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von « , »tz Wsthe.
38) Nachdruck verboten.

(« merifaniföel .Copjriffht 1915 by Anny Wothe , Leipzigs
Gewiß nur Margas Gegenwart war daran schuld.

Sie war doch so l«nge fertig geworden mit ihrem Herzen,
und darin durfte Rüdiger » Bild nicht leben.

Als sie ein wenig später zu der Kranken kam und ihr
erzählte , daß Wenzel Karving dagewesen, der baldige
Kunde von MargaS Mutter verheißen hatte , da strahlten
die grauen Augen MargaS selig auf , und bald darauf
um sing si» ein erquickender Schlummer.

Mette aber hob dankbar die Hände zum Höchsten auf,
daß er ihr Kraft gegeben, Rüdigers Schwester dem Leben
zu erhalten.

Ueber di« Seen türmten sich dunkle Wolken. Ein
Spätgewitter zog drohend näher und näher . In der
Ferne grollte schon der Donner und mischte sich mit dem
Dröhnen der Geschütze. Eine der furchtbarsten , blutigsten
Schlachten wurde geschlagen.

Wenzel raste mit seinem Auto die Chaussee nach Pro¬
minken entlang . Er war noch ganz benommen von dem
Eindruck , den er auf Kaminken von den beiden Frauen
empfangen . Nur widerwillig war er auf dem Gchlosse
eingekehrt, nur weil er es für seine unabweisbare Pflicht
gehalten , die alte Frau auf Kaminken nicht ohne Nach¬
richt über ihre Enkelin zu lassen. Fast als Feind war
er gekommen und nun — da « gestand er sich ein —
war er als Freund gegangen.

Die Greisin war . trotz aller Zurückhaltung , besonders
zuletzt wie eine Mutter zu ihm gewesen und Mette wie
eine Schwester. Diesen beiden gegenüber , d«S fühlte er,
konnte er seinen Groll nicht aufrecht erhalten . Umsonst
suchte er all die Gründe wieder hervor , die ihn vor
Jahren veranlaßt hatten , den RentelnS fern zu bleiben,
denn unwillkürlich hatte er AnkaS Unärten auch auf ihre
Familie übertragen . „Hochmütiges Pack", hatte er im
Geheimen gegrollt , und sein Bauernstolz war mächtig
enkpor gewallt , daß sich die RentelnS mehr dünkten als er.

Lebten seine Vorfahren nicht seit Jahrhunderten auf
Kalwrtten , war seine Familie nicht so gut , so alt wie
die ihre , standen die Kalwiltner den Kaminkner an Bil¬
dung oder an Reichtum nach?

Nur daS eine hatten sie vor ihm voraus , ihren Adel
und ihre geraden Glieder . Das letztere war Wenzels
schmerzlichster Punkt , wo er verwundbar war , seitdem
damals der Backfisch Anka sich über seinen Hinkefuß
lustig gemacht hatte.

Von da an rührte seine Feindschaft her, die er heute
gegen Anka. nachdem man ihn so gütig in Kaminken
ausgenommen , mehr denn je empfand . Die paar Tage
in Ankas Nähe hätten ihm beinahe da » Streitschwert
aus der Hand gewunden . Jetzt schämt« er sich fast , daß
sein Herz in diesen schmerzlich süße« Tagen voller Angst
und Erwartung , oft so ungestüm für Anka aeschlagen,
daß er gemeint , ohne sie nicht mehr leben zu können.

Gar seltsam war sie auch zu ihm gewesen. Bald
träumerisch weich und sinnend , bald hart und abweisend,
ein kalte» Hohnlächeln auf den roten Lippen . Und doch
hatte er daS Gefühl gehabt , daß sie sich in aller Not
an ihn . den Starken , Mutigen geklammert hatte ., Wie
süß und beseligend für ihn . und wie es doch seine Seele
auch wieder mit Zorn erfüllte.

Nein , bis in alle Ewigkeit konnte er ihr nicht verzeihen,
daß sie ihn so tief und schwer gekränkt, sie. die er schon
geliebt, als sie noch ein Kind war und mit langen
flatternden Zöpfen auf dem See Schlittschuh lief.

Wie Mette Anka ähnlich sah. Nur das sie nicht so
hart war wie diese, und vielleicht doch nicht ganz so
hochmütig.

Wenzel riß sich gewaltsam von seinen Gedanken loS.
Der Weg erforderte seine ganze Aufmerksamkeit , denn
überall lagen Waffen und KeiegSgerät , Pferdesätlel und
tote Pferde am Weg«. Nach einer Stunde angrstrengter
Fahrt war Prominken erreichet. DaS große stattliche
Dorf macht, den Eindruck, als wäre der Tod durch
Straßen und Häuser gegangen . Urberall Grauen und
Verwüstung.

Wenzel mußte an Messina denken, die tote Stadt , die

ihn so erschüttert hatte , als er sie vor zwei Jahren
wanderte und er über die Trümmerhaufen ze
Paläste und verschütteter Menschenleiber stieg. H
kleine Masurendorf bot dasselbe trostlose Bild un
wegte ihn aufs Tiefste. Ganz am End « des T
so hatte Karl BartenS gesagt, sei da» Häuschen
Eltern zu finden.

Jetzt lenkte Wenzel in die Hauplstraße de» Do
ein. Die schmucke kleine karholische Kirche lag in ^
mein . Noch stieg ein feiner Rauch auS dem
Haufen. Aber unversehrt , wenn auch von Rauch
schwärzt, stand in einer Nische daS rührende Bild
Gottesmutter , daS wehmütig auf all die Zerstör'
herniederlächelte.

Wenzels Herz erbebte. Er wagte garnicht nach
kleinen freundlichen Pfarrhaus hinzublicken, von ‘
Fenster ihn oft im Sommer rote Glutnelken im D „
fahren so traulich zunickten. Auch daS Pfarrhaus «*"
wohl Staub und Asche sein. Er lenkte da» Auto ^
die Ecke und fast betroffen sah er daS friedlicheP1
HauS ganz unversehrt vor sich. Nur die Nelken sth
aber in dem kleinen Gärtchen blühten noch ein
blasse Herbstblumen . 19 ,

Und in der Tür des Pfarrhauses , da stand der jj
Pfarrer , das schwarze Sammtkäppchen auf dem o"'
Haar , die Hand beschattend über den Augen , und,
ihm wurde das neugierige runzelige Gesicht der
Magd sichtbar.

Bas Auto hielt.
„Gelobt sei Jesus Christus, " grüßte ihn der Pst
„In Ewigkeit , Amen !" gab Wenzel zurück, aI9

über die Schwelle des Pfarrhauses trat.
Wie im Traum saß Wenzel dann in der Stud

des alten Herrn , der schmerzlich lächelte bei
Freude , daß er und sein Haus von der Vernichtung
der Feinde verschont geblieben und er ihn und stru
Dienerin hier am Leben finde.

*rtschu>- ne
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Engl. Schriftsteller George Bernard Shaw in Dublin
Piäliminarfriedezu Nikolsburg zwischen Preußen
— 1914 Mobilmachung in Serbien und Mon«

sgiö Deftige Kämpfe am Lingekovi in den Bogeien.

oig ledigllch dem Versagen der Disziplin im
.Heere zu verdanken hätten. Aber wenn auch
Truppenteile derart versagt haben mögen, ,o
Verbündeten Truppen doch den stärksten Widerstand
>enmästig ungeheuer überlegenen Truppenzahl zu
eg, Hindenburgs Strategie , die geniale Führung

"unüberivindliche Tapferkeit der Truppen haben
itg erfochten, der sich in seinen Wirkungen noch

'chen läßt . Vorläufig drängt das verbündete
reichisch-ungarische Heer auf einer Front von

Metern dem geschlagenen Feind nach. Dessen
i jst hier und dort zu regelrechter Flucht geworden.

Deute beweist, die er den Siegern überlassen

ju. 24. Juli . Kaiser Wilhelm traf auf der Fahrt
Mont in Podgorze bei Krakau mit dem Kaiser
«Minen.

dam, 24. Juli . Wie verlautet, wird Lloyd George
»st in einer Londoner Versammlung die Kriegs-
glandr und besten Bundesgenoffen so genau als

Mildern.
Kolm, 24. Juli . „Nowoje Wremia" meldet, daß der
kSchwarzmeerflotte. Admiral Koltschak ein Angebot
>Staaten, den Oberbefehl über die amerikani-
otte zu übernehmen, angenommen hat.

...qto», 24. Juli . Rußland hat eine neue Anleihe
Will. Dollar . Frankreich eine solche von 60 Mill.

schallen. _

Reden, Reden, Reden!
dltcksliiider von der russischen Front.

Von einer Soldatenversammlung an der
russischen llstoi' l — einer Einrichtung, die
sich irtt haust und neuerdings auch in den
russischen Heeresberichtenerwähnt wird —
entwirft ein französischer Kriegsberichterstatter
eine Schilderung, der wir Nachstehendes
entnehmen:

.Der erste Redner, den zwei kräftige Riesen auf
llern gehoben haben, beginnt eine heftige Rede

Mark- und beinerschütternde Hurrarufe be-
s jeden der Sätze , die er bcrunterpoltert . Der

digt die allgemeine Verbrüderung , den Frieden
versöhnten Völker, die besseren Tage, die ein-

Arbeit. Hurra ! hurra ! Er faßt dann die
:Landm-teilung an. Man wird die Eigentümer
und ihren Besitz verteilen. Ein Zuhörer

ibt. Man hört ihn an, denn n:an muß zur Ehre
um freien Männer anerkennen, daß sie jeden reden

er will. Der Unterbrecher legt dar , daß er
Laufe vieler Jahre durch schwere Arbeit etwas
dient und daß er mit diesem Gelde ein paar Ar
uft hat. Er empört sich bei dem Gedanken, daß

!diese nun nehmen könnte. Man erwidert diesem
neu Geist, daß man. wenn man auch des Prinzips

jir paar Ar einfordern müßte, ibni andere dafür
fobe. Dem armen Menschen will das nicht ein-
| Man mag ihm noch so lange erklären, daß daL

hinauslause, er läßt sich nicht überzeugen,
das er bereits besitzt,  erscheint ihm offenbar

NS das, das man ihm verspricht.  Man mustert
Wängschätzigen Blicken, aber in durchaus freund-

_ Weise. Ein paar Kameraden rufen ihm:
DDurak!" (Narr !) zu. Der rückschrittliche Vürger-
Mt sich gekmckt und stupid zurück und der Redner
feuern los.
kWahrheit zu sagen, man hört gar nicht mehr auf
p >tobenden Beifall zerhackten Worte. Plan hört
Mine schöne Stimnie . Alle diese Männer stoßen

sich, erhitzen sich, umarnren sich und schütteln
wie man Bäume schüttelt, ivährend sie dem

Mitteln . Einer von ihnen schießt mit den Worten:
2 "rck>t mehr töten !" seinen Revolver ab. Ändere
WPelzn .iüpc ::> Re Lull  und sangen sie wieder

' der Tribun spricht, spricht immer weiter. Die
l werden rot und fettglänzend, und der zusammen-
Wienge entströmt ein fader Schweiß- und Leder-
Wdlich hört der Redner auf. Man stürzt auf
Nan drückt ihm die Hände. Man Üöerhänft ihn
jprenuugen und mit wohlgemeinten Püffen. Einer
Warn zeigt sich besonders hingerissen: er drückt

;Weithin schallenden Kuß in den Bart,
nimmt dieser Bewunderer selbst das Wort . Er

Weittragende Kopfstimme, so dgß ihn die ganze
"wng hören kann. Er predigt den Krieg bis zum

-M r für den S :cg der streit eit unbedingt not»
km. Alle Menschen sind Brüder , aber alle Könige
nwialls Brüder . Es gebe leine andere Wahl : die

-Menschen  müßten die Brüder Könige  nach
" 'Wicken und ihnen dort Land geben; denn Gott,
meono der Revolution ist, will, daß jedes seiner

Eiland bekomme, um es zu bebauen und die zum
Erhalt lwtwendtgen Gemüse zu erzielen. Um
w«'e!em herrlichen Ergebnis zu gelangen, müsse

die Truppen des Kaisers schlagen. Ein großer
Er*  wit seiner hohen Gestalt die Menge beherrscht,
7 « liebt nicht das Blut ! Gott will kein Blut !"
' ^ glücklicher Bruder !* fährt ihn der Redner an,
erholst die Worte, die dieser Hund Rasputin zu
Würgte.' Der große Soldat ist so nieder»
^ daß er sich in sich selbst zurückzieht und klein-
M daß er sich denn dock, wohl geirrt habe. Aber
- . doch mcht mehr Blut vergießen, als unbedingt

»sei.
, ^ndet diese Ansicht vernünftig und beschließt,

’f» Qr ^in solle. Aber ein zweiter Wider»
t? erklärt, daß es ganz verkehrt wäre, den
* SU geben, da sie doch nicht vsingen könnlen
-Mck Land, das man ihnen schenken würde.

höchstens verderben würden. Worauf ein anderer erwidert,
daß sie das Pflügen schon lernen würden, da es ja nickt
allznichwer sei Es werde ein sehr edles und sehr
moralisches Schaulpie! für die Menschheit sein, wenn mich
die Großen der Erde hmler deni Pfluge gehen würden.
Zunächst aber muffe man der Welt das Schauspiel des
Sieges oorsübren. Dreier Gedanke findet den größten
Beifall . Diese selbe Beenge die soeben erst für den Welt¬
frieden schwärmte, schwärm! letzt für den Krieg bis zum
äußersten, und zwar mit der gleichen Aufrichtigkeit.

Endlich tritt Pove au die Seite des unentwegten
Denrokralen, gib: u,m einen fteundschaftlichen Ktaps auf
die Schulter und macht ihn darauf aufmerksam, das; es
Zeit sei, den Redefluß einzudämmen. Der Redner fügt
sich bereitwillig. Er ruft noch rasch: . Es lebe die Revo¬
lution !* und wird dann umringt , beglückivüuscht und mit
Küsten halb erstickt. Der Mann , der ihm soeben erst wider-
sprouien hat, umarmt ihn unter Freudentränen und drückt
ihm einen schallenden Kuß auf den Mund . Man trennt
sich und kebrt in kleinen Gruppen oder in grös ' ■ Ab¬
teilungen in gleichem Schritt und Tritt in die Stadt
z.,ruck. .. _

•trtliAt u»fl Prwi»»u # ri# t« .
o Verbreitung der Pilzkenntuis . Der preußische

Nrnerrichtsminister wendet sich in einem Erlasse an die
Regierungspräsidenten und Provinzialschulkollegien mit
der Anregung, die Nutzbannachnng der Beeren und Pilze
auch in diesem Jahre unter Berücksichtigungder besonderen
örtlichen Verhältniste mit allen geeigneten Mitteln zu
fördern . Vor allem bittet er. für eine ausreichende Ver¬
breitung der Pilzkunde in möglichst weiten Krecien
Sorge zu tragen , wobei er auf das Vorgehen des
Oderpräsidenten von Westfalen aufmerksam macht.
H:er werden an einer Reihe von Orten der Provinz von
einem Lehrer der Universität in Münster zunächst ein¬
tägige theoretische Lehrgänge zur Einführung in die Pilz¬
kunde mit Lichtbildern. Er -lärungen an Pilzmodellen uiiv.
abgehalten. An jedem dieser Lehrgänge nehmen 5 bis
6 Lehrer oder Lehrerinnen der höheren Schulen und etiva
20 Lehrer oder Lehrerinnen der den Regierungen unter¬
stehenden Schulen teil, damit sie die hier erworbenen
Kenntnisse den Lehrpersonen ihres Bezirks vermitteln . Im
Spätsommer und Frühherbst sollen dann weiter mit den
Teilnehmern der theoretischen Lehrgänge praktische Lehr¬
gänge (Pilzwanderungeu ) unternommen werden. Die Teil¬
nehmer dieser Lehrgänge werden darauf mit den Lehrern
und Lehrerinnen ihres Bezirks ebenfalls Pilzwanüe-
rnngen unternehmen und so unter diesen die erfor¬
derlichen praktischen Kenntnisse weiter verbreiten. Im An-
jchliiß an diese Wanderungen werden Kochproden E-
rnstaltet werden.

H»chk«burg, 25. Juli . Da « Schwarzwild richtet an
den Grundstücken hiesiger Gegend sowie vielen Orten
des Kreises unberechenbaren Schaden an . Der Vorsitzende
des Kreisaurschusses bat deshalb angeordnet , daß die
Jorstschutzbeamten und Jagdpächter das Schwarzwild
überall mit dem Schießgewehr erlegen und auf jede er¬
laubte Art fangen dürfen.

' (100. Geburtstag des letzten Herzogs von Nassau .)
Am gestrigen Tage waren eS IM Jahre , daß Herzog
Adolph von Nassau in dem Schlosse zu Biebrich geboren
wurde . Herzog Adolph , der nach dem Kriege 1866, in
dem er die Pattei Oesterreich! ergriffen hatte , seir, Land
an Preußen abtreten mußte , gelangte bekanntlich am
iS.  November 1890 auf Grund der naffau -oranischen
Hausorrträge zur Herrschaft im Großherzogtum Luxem¬
burg . Am 17. November 1905 verschied er auf Schloß
Hohenburg im Isartal im 8». Lebensjahre , tief be-
trauert von seinen ehemaligen LandeSkindern im Nassauer
Lande . In deren Mitte fand er am 22.  November
1905 in der Familiengruft in der Näh « deS Schlosses
zu Weilburg feine letzte Ruhestätte . Gerne gedenken
wir heute noch des edlen Fürsten , der nach dem herben
Verlust seine» Landes nicht in Feindschaft mit unserem
heutigen Königshaus lebte, sondern durch Bande der
Freundschaft auch mit dem Kgl . Hause der Hohenzotlern
verbunden blieb.

* Di « Fleischzulage  wird nach einer Mitteilung
der Bezirksfleischstelleaus erneute Anordnung deS Krieg ! -
ernähru « gSamteS für den hiesigen Bezirk nunmehr bis
zum 11. August gewährt . E » ist also die Frist gegen¬
über dem vor kurzem bekanntgegebenen Termin um
eine Woche verlängert worden.

Aus dem OberwtSerweldkreiS, 24. Juli . Unter An»
erkennung der großen Verdienste , welche die Schulen
de» OberwesterwaldkreiseS auf dem Gebiete der Gold¬
sammlungen und Kcieg»anleihezeichnungen haben , hat
die Königliche Regierung daS ihr für den hiesigen Krei»
von dem Herrn Minister der Geistlichen und UnterrichtS-
angelegenheiten zur Verfügung gestellte Adamsch« Reiter-
bildni » Deiner Majestät deS Kaisers und Königs der
Dchule in Marienberg überwiesen.

AuS Nassau. 23. Juli . Die von den Kreisen deS
Regierungsbezirk » Wiesbaden zu entrichtende Bezirks ab-
gaben für da» Jahr 1917 ist auf dir einzelnen Kreise
wie folgt verteilt wvrden : KceiS viedenkopf 16 192,73
Mark , Dillkceis 34481,85 Mark , DtadtkreiS Frankfurt a.
Main 1331969,80 Mark . Krei« Höchsta . Main 114742,21
Mark , Krei» Limburg 35766,41 Mark , Oberlahnkret»
19612,38 Mark , Obertaunu » 87443,58 M >' rk, Oberwsster»
wald 8563,36 Mark , »kheingau 43 268,06 Mark . « i.
Goarshausen 27 299,03 Mark , Unterlahn 30 265,79 Mark.
Untettaunu » 16 551,03 Mark , Unterwesterwald 17 863,28
Mark . Usingen 7776 .06 Mark , Kreis Westerburg 7176,10
Matt . Stadtkreis Wie,baden 297001,06 Mark und Land»
krei» Wie»baden 67 367,63 Mark . Frankfurt a . M . hat
somit allein eine halbe Million Mark an Bezirksab-
gaben mehr auszubringen al » die übrigen Kreise de»
Regierungsbezirks Wiesbaden zusammengenommen . E»
hat rund 61,5 Prozent der Bezirksabgaben zu tragen.

Der Stadtkreis Wiesbaden , der an zweiter Stelle steht,
hat nur stark ei« Fünftel soviel zu zahlen wie Frank¬
furt uud der Landkreis Westerburg , der an letzter Stelle
steht, zahlt nur den 187. Teil dessen, was Frankfurt
zu leisten hat . .

Limdurg. 23. Juli . Gestern wurde hier der 29.
Verdandstag nassauischer landwictschafllicher Genossen¬
schaften abzehalten . Mehrere Hundert Teilnehmer waren
erschienen, darunler Reichstaasabg . Hepp-Seelbach.
Regierung - assefforv. Borcke als Vertreter des Regirrungs-
präsidenten , Bürgermeister Haerteu -Limburq u . a . D/n
Jahresbericht erstattete Verbandsdirektor Petitjean . Aus
dem Bericht ist zu eutnehmen , daß auch im verflossenen
Geschäftsjahr die landwictschafklichen Gmossenschaften
an der Ernährung d-s Volke» wacker mitgeholfen haben.
Im übrigen zeitigte der Bericht ein günstiges Bild der
sivanziellen und allgemeinen VerbandSoerhältnisse . Bei
den Wahlen zum Verdaudsausschuß wurden wiederge-
wählt : ReichStagsadgeordnetec Bürgermeister Hl'pp-
Seeldach, Landwirt Hatzmann -Niederneisen , Beigeordneter
Pceis -Hochheim und Bürgermeister Lanz-Heringen . Neu-
gewählt wurde au Stelle des wegen hohen Atters zurück¬
getretenen Direktors Ludwig Wißmann -Franlfurt Direk¬
tor Bürgsrmeister Kleber-Kloppenheim bei Wiesbaden.
— Infolge der andauernden Teurung und der damit
verbundenen Steigerung der Beamtengkhälter wurde
einer geringfügig, » Erhöhung de« Jahresbeitrages zn-
gestimmt . — Danach hielt Otto Schümann -Wiesbaden
einen Vortrag über „Kriegswirtschaftliche Ocganisanonen
und ländlicher Genossenschaftswesen" .

Msioz , 24 . Juli . Im Mainzer Geinüselande ist die
Vohnenernte so reichlich, daß das Angebot die Nachfrage
übersteigt . Infolgedessen sind die Bohnenpreise gesunken.
In Mombach , Gonsenheim nsw. kosten Buschbohnen nur
noch 12 bis 15 Pfg . das Pfund.

Nitz mtd Ter*.
O Der preußische Kultusminister Ehrendoktor der

Franksurter Universität . Die philosopbische und ■die
naturwissenschaftliche Fakustät der Universität Frank¬
furt a. M . haben den Biintster der geistlichen und Unter»
richts-A«gelegenhsiten o. Trott zu Solz in Würdigung
feiner Verdienste um die Errichtung der Universität Frank»
huf zum Ehrendoktor beider Fakultätm ernannt.

o  De » Spießgesellen verraten . Der kürzlich zu einer
längeren Zuchthausstrafe verurteilte Arbeiter Klink sandte
durch dritte Personen vom Zuchthaus aus einen Brief an
den Bäckermeister August Höhne in Erfutt mit der Auf»
forderuua , dicfer möge ihm Lebensmittel nach dem Zucht¬
haus senden, andernfalls würde er verraten , daß der
Meister fortgesetzt gestohlene Säcke von ihm gekauft habe.
Dieser Brief konnte abgefangen werden. Die daraufhin
in der Wohnung Hohnes vorgenommene Haussuchung för¬
derte gegen 300 solcher Säcke zutage. Der Meister , ein
oermögei.der Biann , wurde wegen Verdachts der gewerbs-
nläßigen Hehlerei in Untersuchungshaft genommen.

0 Ehrendoktor ver Ernährung . Den Ehrendottortitel
für Verdienste um die Kriegsernährung hat die medizinische
Fakultät in Straßburg dem dortigen Bürgermeister
Dr . Rudolf Schwauder verliehen. Straßburg war u. a.
die erste deutsche Stadt , die bei Verteilung der Lebens¬
mittel nach einem den Einkommrnsteuerverhältnissen der
Bevölkerung entsprechenden Preissystem verfahren hat.
Danach müssen die Einwohner der Siadt für die von der
Behörde verteilten Lebensmittel nach dem Einkommen ab-
-estufte Preise anlegen.

O Auszeichnung einer mutigen Frau . Für eine un¬
erschrockene Tat wurde der Frau Emmi Schmalz in Wies-
dorf das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen. Frau
Schmalz ist in der Versandabteilung für Sprengstoffe in
L. beschäftigt. Während der Arbeit ereignete sich in ihrem
Rrbeitsraum eine kleine Explosion. Alle übrigen Ange¬
stellten verließen vor Angst und Schrecken das brennende
Gebäude. Frau Schmalz allein behielt die Geistesgegen¬
wart , eilte mutig an den Fernsprecher und benachrichtigte
den Betriebsleiter und die Feuerwehr . Erst dann verließ
sie die äußerst gefahrdrohende Arbeitsstätte , die durch eine
anschließende Explosion beschädigt :vurde ; doch ist durch
die rechtzeitig unter größter eigener Gefahr von Frau
Schmalz herbeigerufme Feuerwehr weiteres Unglück ver¬
hütet worden.

O Maßregelung säumiger Stadtväter . Die Magistrats-
fitzung in Bamberg, Oderfranken, mußte in den letzten
Monaten häufig später angesetzt werden, weil die gesetz¬
liche Zahl der Magistratsmitglieder nicht anwesend war.
Oberbürgermeister Wächter serklärte daher in der letzten
Sitzurr«, er werde gegen die säumigen Räte disziplinarisch
einschreiten und hat zugleich die Regierung ersucht, eine
diesbezügliche Verfügung zu erlassen, daß die Beschluß¬
fähigkeit deS Ratskollegiums auch bei geringerer Mitglieder-
mavesenheit eintreten möge. Die Negierung hat daraufhin

'umgehend verfügt, daß während der Kriegsdauer zur Be-
-schlußfähigkeit des Ratstollegiums ein Drittel  des Ge»
j lamistande!» (20 Mitglieder ) genüge.
' o Geheime Schlachtungen. In einem Düfleldsrftkt
Kühlhause wurden 2174 Kilogramm Schweinefleisch, 766
Kilogramm Rindfleisch und 112 Kilogramm Kalbfleisch
beschlagnahmt. die aus geheimen Schlachtungen deS
Metzgermeisters Sebastian Weske herrühren . Das Fleisch
sowie andere Mengen beschlagnahmter Lebensmittel wurde
dem Schlachthof zur Ausgabe an die AUgemeinhett über¬
wiesen.

e Ein Hotel auf der englischen schwarzen Liste. DaS
Hotel Britannia in Drontheim , das größt« in dieser Stadt,
ist auf die englische schwarze Liste gesetzt. Als Grund
wird angegeben, daß das Haus deutsches Gepräge hat und
hauptsächlich von deutschen Reisenden besucht wird.

© Erntcbeschtagnahmung in Schwestern. Die schwedische
Regierung hat, Stockholmer Blättern zufolge, die gesamte
neue Ernte an Getreide, Erbsen, Bohnen und Zuckerttlben
beschlagnahmt. Ferner werden vom 1. September ab alle
noch vorhandenen alten Bestände an Getreide und Gemüse
beschlagnahmt.



§ DaS Urteil gegen Frau Kupfer ist rechtskräftig ge¬
worden , da -sowohl devStaatsamvalt als auch die Verurteilte
auf Einlegung der Revision verzichtet haben . Frau Kupfer
hat ihre Strafe bereits angetreten : sie wird vermutlich während
der ganzen Dauer chrer Strafhaft im Untersuchungsgefängnis
verbleiben . Das geschieht aus Zweckmäßigkcitsgrüliden , da
noch auf lange Zeit hinaus zwischen dem Konkursverwalter
und Frau Kupfer Konferenzen erforderlich sind. — Die Zivil»
Prozesse in Sachen Kupfer werden etwa zwei Jahre in An¬
spruch nehmen . Es besteht auch ein hoher Grad von Wahr¬
scheinlichkeit. daß das Ergebnis der Verhandlung gegen Frau
Kupfer strafrechtliche Aktionen gegen andere Personen nach
sich ziehen wird.

© 115 Jahre alt . Ter Oheim des früheren ungari¬
schen Ministerpräsidenten Dr . o. Lukacs , Julius Lulncs in
Budapest , hat kürzlich rüstig und geistesfrisch seinen
115. Geburtstag gefeiert. Bei dieser Gelegenheit fei daran
erinnert , daß in Ungarn überhaupt d' e ältesten Leute
wohnen . Bei einer statistischen Ausnahme . Pie kurz vor
Kriegsausbruch bei südungarifchen Zigeunern vorgenommen
wurde , ergab sich, daß unter den 200 männlichen An¬
gehörigen eines Stammes zwei Hundertjährige und
27 Neunzigjährige sich befanden.
Vunte Orges -Lkronik.

Mue. 24. Juli . Hier sind in letzter Zeit falsche Not¬
geldscheine über 60 Pfennig in Umlauf gesetzt woiden . Der
Fälscher und Vertreiben . ein Druckereigehilfe, wurde verhaftet.

Weimar , 24. Juli . Nach einer Bestimmung der Thürin¬
gischen Landeskartoffelstelle darf vom 1.- 15. August für
Kartoffeln diesjähriger Ernte höchstens 10Mark für den
Zentner gefordert und gezahst werden.

Bern , 23. Juli . Nach Pariser Meldungen Erklärt die
brasilianische Regierung , daß sie die deutschen todjtfje nt
Besitz nehme , weil die deutsche Regierung die Hafen¬
gebühren nicht bezahlt habe . Durch diese Besitznahme wurden
die Rechte von Privatpersonen nicht betroffen werden . Rach
Beendigung des Krieges soll eine Abrechnung erfolgen.

Zürich , 23. Juli . In Persien kam es infolge der Aus¬
schreitungen englischer Behörden zu schweren Unruhen . „ Der
englandsreundliche Leiter der persischen Bank wurde auf offener
Straße erschlagen.

B -rdavest , 24. Juli . Illach einer Remernngsverordmmg
sollen ' 10°/o deS Letternmaterials aller Zeitungen mrt
Ausnahme der staatlichen Organe beschlagnohmt werden.

Bimte Zeitung.
Wenn das nicht zieht : In einem rheinischen Blatte

sucht eine heiratslustige Dame durch sehr verlockende Dinge
einen Mann zu gewinnen : es heißt in der Anzeige : „Haoe
>4 Hühner auf dem Hof , eine Kelter , 6 Schweine , 4 Rinder
ruf der Weide , 2 Schinken und Dauerwürste im Rauch-
fang , eine erblindete Mutter , die spinnen und weben kann,
einen kleinen Wernacker, 25 Kirsch-, 14 Apfel -, 10 Zwetschen-
bäume , selbstgesponnene Leinw »..d und eigen gekelterten
Wein . Außerdem habe ich ein Klavier und eine Laute.
Kriegsbeschädigte , die noch etwas auf Acker oder Hof
arbeiten können , werderffnm Darlegung ihrer Verhältnisse
gebeten ." Vermutlich wird es , der mit soviel Gütern ge¬
segneten Jungfrau au Bewerbern nicht fehlen.

Schätze auf dein Meeresgründe . In Amerika will
man einen Mechanismus zur Rettung der mit versenkten
Schiffen untergehenden Kostbarkeiten erfunden haben . Es
handelt sich mn einen Stahlzylinder , der so geräumig ist,
des; er das Geld des Schiffszahlmeisters , die versicherten
Briöle . das Gold und die Wertsachen der Sckiffsreisenden

Fettkarten Ausgabe
am Donnerstag , den 21 . Juli IS 17, auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt

Nr . 1- 160 von 7 *10 bis 7,11 Uhr
„ 161 - 320 „ 7t 11 .. 7 . 12 ,.
„ 321 —Schluß ,. 7 . 12 ., 7z 1

Hachenburg , den 24 . 7 . 1917 . Der Bürgermeister.

Verkauf von Lebensmitteln
am Donnerstag , den 26 . Juli 1917 , von 1 Uhr ab . Es
werden abgegeben auf Abschnitt 16 1/ l  Pfund (Stiel oder
Sago , auf Abschnitt 17 7 * Pfund Graupen . GrieS
kommt bei Schultz , Sago bei Winter , Graupen bei Dasbach,
v . Saint George und Henncy zum Verkauf.

Hachenburg , den 25 . 7 . 1917 . Der Bingermeister.

vutter -Berkanf.
Am Freitag , den 27 . Juli 1917 , findet der Verkauf

von B u t t e r bei der Witwe Karl LUck statt und zwar von:
1 — 2 Uhr nachm , an Inh . der Fettk . mit Nr . 1— 125
2 3 „ „ „ ,, „ „ , , „ 126 250
8—4 „ „ „ „ „ „ „ „ 251—375
4- 5 „ „ „ „ .. „ „ „ 37S—Schluß

Die Abgabe vor oder nach den festgesetzten Verkaufs¬
stunden findet in keinem Falle mehr statt.

Hachenbura , den 24 7 . 1917 . Der Bürgermeister.

Kautrctoik-und MetsMempr!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

«elÄäftiRefle dts „Eriftltr vom  OfeRerw«!d“
tiSmAHnbrna,  Wilbelmstraße.

Große Auswahl in

Herren -Anzügen
sowie

Kragen und Binden,
milbelitt Picke! in>. m pkk«i

Hachenburg.

aufnehmen kann . Er steht senkrecht im Mittelpunkt des
Schiffes in einer Art Schacht , dessen in gleicher Höbe mit
dem Deck befindliche obere Öffnung durch einen le -.aft
beweglichen Deckel verschlossen wird . In dem , Zylinder
liegen die Geld - und Wertsachenbehälter . deren jeder m t
einem versiegelten Schwimmapparat und mit einer d' e
Angaben zur Feststellung des Schiffes enthaltenden Talulle
versehen ist. Wenn das mit solchem Mechanismus ans-
gestattete Schiff untergeht , soll sich der Schachtdecke! vcn
selbst lostrennen , worauf das in den Zylinder eindringe :-! e
Wasser die Wertsachenbehältnisse an die Oberfläche treck t:
da sie obenauf schwimmen , können sie von einem andern
Schiff in Sicherheit gebracht werden . Auf diese We . ie
sollen die fast jeden Schiffsuntergang begleitenden unge¬
heuren Verluste von Werten auf ein Mindestmaß herab¬
gesetzt werden können . Es ist festgestellt , daß t.er vc■' ' ■•••f
der Schiffsladungen , die in Friedenszeit jährlich allein
schon an Englands Küsten verlorengingen . ^ sich r .f
45 Millio ' rm Dollar belief - und die Schäden sind mit d: .n
Kriege natürlich ins Unschätzbare gewachsen.

Bonar Laws LkrieqSgewinne . Das englische Unter¬
haus erlebte dieser Tage ein nicht alltägliches Schauspiel:
Der Schahkanzler Bonar Law erklärte , daß er persönlich
vom Kriege großen Nutzen habe und entschieden zu den
„Gewinnern " gehöre . Die Kammer beriet über den An-
trag auf Erhöhung der Kriegsgewinnsteuer , und ein paar
Abgeordnete behaupteten , daß eine neue Steuererhöhnng
die Sckiiffsreeder zugrunde richten werde . Da erbob sich
Bonar Law , uni gegen diese Behauptungen entschieden zu
protestieren : „Die Reeder " , sagte er , „erzielen nicht
wegznleugnende Gewinne . Ich besitze Aktien von
fünfzehn Schiffahrtsgesellschaften im Gesanitwerte von
8.N0 Pfund Sterling ; in Friedenszeiten wäre ich
froh gewesen , wenn diese Aktien mir 5 % oder

Pfund gebracht hätten . Sie haben mir aber im Ja ' re
lvuö 3,824 und ml Jahre 1910 gar 3,847 Pfund Sterling
eingetragen , und das trotz der Kriegsgewinnsteuer . Aber
das ist noch nicht alles . Eines der Schiffe , an welchen ich
interessiert war , ist verkauft oder versenkt worden , genau
weiß ich es nicht . Der Anteil von 200  Pfund Ster¬
ling , den ich besaß, hat mir schöne Gewinne ge¬
bracht . Und nun erhielt ich als Anteilquoie von
dem Verkauf oder der Versicherung eine Zahlungsan¬
weisung aus 1000  Pfund Sterling ! Das ist die Industrie,
die immer wieder jammert , daß man sie zugrunde richte !"
Bonar Laws Aufrichtigkeit erregte natürlich nicht geringes
Aufiebew

und Birnen sind nicht nur bei Kindern beliebt.z
denen man sie ins Feld geschickt bat , waren •
erfreut darüber . Da sie zum guten Kaum !
Dienen sie auch zur Kräftigung der Zähne.

Gekochtes Obst, gedorrtes oder frisches,
gut, oder noch besser als Marmelade , die
und ist viel erfrischender. Es löscht Durst
Marmelade Durst macht. Rur wo unbedingt
seichen werden muß. sollte Marmelade oorgê W.
Weicht man gedörrtes Obst über Nacht in SSaffll

nn man es schon am nächsten Morgen un*
oder ohne Zuckerzusatz zum Frühstück genießen.
irn Sommer , wo ein warmes Getränk nicht fo lS
dürfnis ist, kann es so den jetzt auch knapp
Morgen -Kaffee bei manchen ersetzen. *

Da die gegenwärtigen Vorräte an Dörrobst
zu Tag teurer werden, wäre auch da eine Preis—
sehr angebracht. Dörrobst sollte Volcsnabrung
nur den Bemittelten erschwinglich sein. Wenn gSL
ebenso wie Dörrgemüse, von Gemeinden herqestM,
kann es der Bevölkerung außerdem billiger A
kommen, als Marmelade . Auch die Besitzer von ag
gärten sollten angehalten werden, ihre Überschüsse Ja
mehr zu dörren, als süß einzukochen.

oaa

Volks - unci Krkgs -ttnrtrcbaft.

Töreobst.
Da schon jetzt Vorsorge getroffen wird , um für die

diesjährige Obstzeit einen genügenden Vorrat an Zucker
zmll Einkochen von Marmelade usw. sicherzustellen, so
sei darauf hingewiesm, daß es sowohl im Interesse der
Volksgesundheit, als auch, um den Zuckerverbrauch einzu¬
schränken, wünschenswert ist, den Genuß von Dörrobst
null) als bisher in den Vordergrund zu stellen . Der

Zucker emge-dauernde Genuß von Marmelade und in
kochten Früchten ruft bei vielen gesundheitliche Störungen
hervor. Dörrobst bedarf dagegen, als Kompott zubereitet,
nur wenig Zuckerzusatz, manchmal gar keinen. Außerdem
bleiben in ihm die so wichtigen Nährsalze unverändert
erhalten, während sie beim langen Kochen mit Zucker zum
Teil verloren gehen. Der Nährwert des Zuckers ist kein
ausreichender Ersatz für diesen Verlust. Aber Dörrobst
kann auch formt rob aeaeffen werden. Gedörrte Pflaumen

Komme» Weiuhöchstpreise ? Wie aus Fachkreise«
schrieben wird , ist anzunehmen , daß zu Beginn des LM
für die diesjährige Weinernte Höchstpreise festgesetzt^
Vor wenigen Tagen haben sich die Vertreter Des B
in der Pfalz , in Hessen und Württemberg in Gegenm«
Regierungsverttetern gegen Höchstpreise ausgesprochen
dem hält man . seitdem die Preisprüfungsstellen den k,
punkt vertreten , daß Wein zu den Gegenständen des t£sj
Bedarfs gehört , eine Preisregelung für unerläßlich. I
Kreisen des Weinbaus bat man als Ersatz für dietzSchs«
die Aufhebung der Weinversteigerungen vorgeichlagen i
mit der Einschränkung, daß die ieldstgezogenen Weine"
davon betroffen werden sollen. Gegen dielen Vorschlag ei
der Weinhandel Einspruch, weil dadurch alle Weine
Jahrgangs 1917 verschwinden würden und die großen tz,
k gbesitzer ein Alleinrecht erhielten . Die württHrbngA

,zer haben den Vorschlag gemacht, den Ei .-eagkrtzüchU
für Dieses Jahr durch Zuschlag von etwa 50 u zu 2»
zeugerpreisen der Ernte 1916 festzusetzen. Der Vorschlags
Aussicht auf Verwirklichung zu haben.

7» Eidesstattliche Berficherung über Hausbrands
Vorräte . Die Stadt Dresden nimmt jetzt die Hausbo.
kohlenbestände auf . wobei zum ersten Male jeder Private,
eidesstattliche Velsicherung «der seine Vorräte abgebrni
Ähnliche Vorkehrungen sollten auch in anderen El
getroffen werden, um eine genaue Bestandaufnahme
reichen. .

Beschlagnahme der Ernte in Litauen . Die im I
der MUitärverwaltung Litauen angebauten Früchte allert
werden nach einer sofort in Kraft ttetenden Verordmoys
der Trennung vom Boden für die Ober -Ost-Beriva"
schlagnahmt . Früchte im Sinne dieser Verordn!
Getreide , Hülsenfrüchte, Klee- und Olsamen , Kartoffeln, I
Rauhfutter und L-troh , Obst, GemAe und Beerrnftüchte. I
Früchte werden von der Militärverwaltung LitaimM
Barzahlung angekanft . Jeder c dere Verkauf und jedaij
kauf von Früchten sowie jede nicht behördlicherseits gch
Berweuduna von Früchten sind verboten.

Für die Gchristlsitung und V.nj «tg«r »«r«»tt»»rtlichi
Theodor Kirchhübel  in - ach« bu»g.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angeqeben.
An die Einwohner der Stadt:  Freitag den 27 . Juli 1917

vormittags 8— 9 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn . 1— 50
9 — 10

„ 10 11 H II II II II
II 11 12 M II n II II

nachmittags 1— 2 „ „ „
9_ Q

n u kj „ „ „ tt ti
3_ 4tt KJ T „ ,f f, ff tl

II ^ 5 „ H „ II IIC_ ß
„ a ^ n ii ii n n

h 0 7 „ „ „ „ „

und Zwar bei dem Metzgermeister H . Groß  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister

K . Krämer  hier am 27 . Juli 1917 von 8 Uhr vormittags ab.
wird ersucht , pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er-

schrinen , da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiger Warten der Käufer
zu vermeiden.

Hichkiturz , den 25 . 7 . 1917 . Der Bürser « eister.

51 — 100
101 — 150
151 — 200
201 — 250
251 -roo
»01 — 350
351 —400
401 —460
451 — Schluß

Sammelt Kräuter ! ^
Ich bin Käufer großer Mengen

lufttrockener Kräuter
und zwar : Brombeer -, Erdbeer - , Heidelbeer -, Himbeer - ,
JohanniSbeer -Blätter , Huflattig , Pfefferminz , und Krause,
minzkraut und zahle 50 Pfg . für ein Pfund.

Sammelstelle Mittwoch und SamStag bei Gebrüder
Schneider  in Hachenburg.

(UM. Ra&icb in KÖM.

Suche einen fahrbarenBenzinmotor
mit eingebauter Bandsäge.

Tchreinermeister
LoutS Krauskopf

Dillenburs.

Ich suche für meine
deren Trhotung auf einiget
freundlicfgsn Rifnf

in Privat - oder Gastha
dingung : Gute Verpfleg»
sonders Milch und Euc.
unter 6 8 257 an diei
stelle d Bl.

OTätlclu
am liebsten vom Land
das Kleidermacke » 1
möchte , gesucht.
GrschäftSst . d. Bl zu ek,

Kau
gegen sofortige

jeden Poste
Waldmeister -, Himl's«
Brvmbeerblätter , W
schnitten , lufttrocken
Pfg . p . Pfund . Die -!
stelle dort erhält 4 !
Zentner.
Nikolaus K-h»

Eltville (Rhtt»
Wörthstr . 19. LeM

Bringe hiermit mein

grohes Kager in(Döbel
Betten und vollständigen Ausstattungen

------- fiorbwaren -------

ObstkurileK
Körrmp parate

in verschiedenen Au4fUhrnngen

Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Mähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl BaIdU5, möbellager
Kuckenburg.

Einkochapparafd«
C. von Saint Georfl*

Hachenburg.
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